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Wiederaufbau brennt unter den Nägeln
Nach dem Brand im September will Sägewerk Mayer jetzt „besser bauen“ – Vor Jahresende ist neue Produktionshalle wohl nicht fertig

Von Christiane Barth

Neckarbischofsheim. „Wenn wir bis
Weihnachten wieder in Betrieb sind, wä-
re das gigantisch“: Nach dem Brand am
28. September hat Blanca Mayer schon
längst den Neubau der völlig zerstörten
Produktionshalle im Visier. Die Pläne lie-
gen bereits beim Landratsamt. Das gro-
ße Chaos der ersten Zeit nach dem Feuer
hat sich gelegt. „Ich habe gute Mitar-
beiter, und meine Eltern stehen hinter
mir“, so die Geschäftsführerin, die das
Unternehmen seit 2006 in dritter Gene-
ration leitet, und sie bekräftigt: „Wir ma-
chen alles, um unsere Flexibilität und
Qualität beizubehalten“.

Bevor das Neue entsteht, muss das Al-
te jedoch entsorgt werden. Und das ist
mitunter mühsam: Im Oktober wurde das
Dach abgetragen, seither war viel zu be-
gutachten. Sachverständige suchten ak-
ribisch nach Material, das vom Feuer ver-
schont geblieben war - und wenn es nur
zwei Diamantschleifscheiben waren. Sie
entschieden, dass manuell abgerissen
werden soll, da die Bodenplatte noch in-
takt ist. Es wird also nicht der große Rau-
penbagger kommen und alles im Con-
tainer abladen, sondern es soll sanft ab-
getragen und der Schrott sortiert wer-
den. Seit einem Monat schon wird Metall
demontiert, als nächstes geht es an den
Beton.

Nahezu identisch soll die alte Halle
wieder aufgebaut werden, sie wird le-
diglich in Richtung Bach um ein Funda-
ment breiter, da neue Stützen geschaffen
werden müssen. Viel Ausdehnungs-
spielraum gibt es ohnehin nicht auf dem
Gelände. Der Rundholzplatz ist intakt
geblieben ist, natürliche Grenzen bilden
außerdem Straße und Bach.

„Vernünftig planen“ will Geschäfts-
führerin Blanca Mayer, und „besser bau-
en als 2006“. Denn die Technologie habe
sich geändert, nun soll optimiert werden.
Neue Maschinen müssen angeschafft
werden wie die Bandsäge, die ebenfalls
beim Brand zerstört wurde. Schneller, ef-
fektiver und qualitativ aufgewertet soll
alles werden, die Maschinen besser auf-
einander abgestimmt sein. „Denn unser
Sortiment hat sich geändert“, so Blanca

Mayer. Das Hauptgeschäft konzentriert
sich auf die Verpackungsindustrie. Fri-
sches Holz wird nicht mehr verwendet.
Sonderproduktionen, regionale Aufträ-
ge, kleine Mengen – die die konkurrie-
rende Großindustrie nicht interessieren –
sinddieNischedesSägewerksMayer.Neu
wird auch die Sprinkleranlage sein, die
Blanca Mayer gleich mit einbauen will:
„Das ist versicherungstechnisch erfor-
derlich.“ Die zusätzlichen Kosten von fast
einer halben Million Euro müssen also
sein, dafür haben dann andere geplante
Investitionen - wie eine Trockenkammer
oder ein neuer LKW - hintenanzustehen.
Dass die Anlage sinnvoll ist, bezweifelt
die 34-Jährige nicht: „Hätten wir vorher
eine gehabt, wäre der Schaden längst

nicht so groß gewesen“. Denn von Feu-
erkatastrophen hat die Diplom-Be-
triebswirtin jetzt die Nase voll. Drei Mal
hat es gebrannt seit dem Neubau 2006.
„Das waren alles dumme Zufälle“: Fun-
kenflug in der Halle, die das Sägewerk
mit der angrenzenden Firma Hauck teil-
te, Kolbenfresser im Dieselmotor des
Blockheizkraftwerks, das 2009 explo-
dierte.

Für den Wiederaufbau kalkuliert
Blanca Mayer sechs Monate ein. Damit
kann jedoch erst begonnen werden, wenn
die Genehmigung vorliegt. Am 7. Januar
ging der Bauantrag ans Landratsamt.
Dennoch will sie demnächst die neuen
Maschinen bestellen, da auch die Liefe-
rung nicht von heute auf morgen funk-

tioniert, sondern ebenfalls sechs Monate
eingeplant werden müssen. Der Betrieb
läuft unterdessen weiter, viel Holz muss
jetzt zugekauft werden. Das ehemalige
Sägewerk der Firma Reiser in Tiefen-
bach, das geschlossen wurde, ist seit 7. Ja-
nuar angemietet. Ein Zufall, der zupass
kam. „Damit können wir unsere Spitzen
abdecken“, so Blanca Mayer. Jedoch auf
veralteten Maschinen. Auch logistisch ist
das ein Problem. „Meine Mitarbeiter sind
derzeit stark gefordert“, so die Ge-
schäftsführerin. Das Defizit soll über ei-
ne Betriebsunterbrechungsversicherung
abgedeckt werden. Alle 25 Angestellten
können weiter beschäftigt werden. Die
Anspannung hält an. Aber Blanca Mayer
weiß: „Es geht nicht schneller.“

DieDemontageder abgebranntenHalle geht langsamvonstatten, daderSchrottweiterverwertet unddieBodenplatte geschontwerden soll.Blan-
ca Mayer will beim Wiederaufbau vieles besser machen. Foto: Barth

„Die alten Besen kennen jede Ecke“
Zahlreiche Glückwünsche für den neuen Bürgermeister Frank Gobernatz – Vielfältige Gründe für grandioses Wahlergebnis

Neidenstein. (bju) „Dem Spender steigt
ein Trullalla“: so hallte es aus sanges-
freudigen Kehlen, als der frisch ge-
wählte Bürgermeister Frank Gobernatz
sich im alten Feuerwehrgerätehaus un-
ters Volk mischte und weitere zahlreiche
Glückwünsche entgegen nehmen konnte.

Die Floriansjünger verteilten das ob-
ligatorische Freibier des Wahlsiegers, der
sich mit einem nicht zu erwartetem Er-
gebnis von 62,75 Prozent gleich im ers-
ten Wahlgang gegen fünf Mitbewerber
durchgesetzt und somit für eine faust-
dicke Überraschung gesorgt hatte (die
RNZ berichtete).

Gobernatz selbst wirkte eine Stunde
nach der Bekanntgabe immer noch „freu-
dig geschockt“. Nie und nimmer habe er
mit einem derartigen Erfolg gerechnet
und sei immer noch überwältigt über das
ihm entgegengebrachte Vertrauen. „Die
Anspannung und Nervosität hatte nach
dem Mittag eingesetzt“, erzählte Go-
bernatz, der das Sonntagsessen mit sei-
ner Familie spontan in eine Fast-Food-
Kette seines Vertrauens verlegt hatte und
anschließend versucht habe, „alles ruhig
angehen zu lassen.“ Glückwünsche per
SMS wurden Gobernatz am Abend auch

aus der französischen Partnerstadt Vau-
couleurs übermittelt.

CDU-Landtagsabgeordnete Elke
Brunnemer überbrachte diese persönlich
an den Wahlsieger. „Ich kenne Frank Go-
bernatzbereitsvieleJahreundfreuemich,
dass die positive Entwicklung der letz-
ten Jahre in Neidenstein, an der er be-

teiligt war, nun auch mit ihm nahtlos wei-
ter gehen kann.“

Und noch ein anderer gleichen Vor-
namens konnte Glückwünsche entgegen
nehmen: Frank Kreß. Der 33-Jährige, der
bisher kommunalpolitisch ein unbe-
schriebenes Blatt war und sich beim
Sportverein und den „Neidestoiner Dei-
feln“ engagiert, rückt für Gobernatz von
der CDU-Liste in den Gemeinderat nach.
„Ich freue mich für Frank und auch auf
die Arbeit im Gemeinderat“, so Kreß, der
seine „Nachberufung“ bereits mündlich
zugestimmt hat.

Viele Diskussionen führten die Bür-
ger vor allem bezüglich des eindeutigen
Ergebnisses. „Neue Besen kehren gut,
aber die alten kennen jede Ecke“, so ein
Bürger gegenüber der RNZ, als er auf die
Gründe für den klaren Wahlerfolg an-
gesprochen wurde. Dass er nach seiner
Wahlniederlage 2003 weiterhin für die
Gemeinde so engagiert gearbeitet habe,
sei ihm hoch angerechnet worden, mein-
te ein anderer. Gemeinderat Hans-Dieter
Kretzler sieht in dem Wahlergebnis eben-
falls eine Bestätigung für die gute Zu-
sammenarbeit im Gremium, das jetzt aber
in den nächsten Monaten auch in vielen

Bereichen mit dem neuen Bürgermeister
gefordert sei. „Neben den Pflichtaufga-
ben gilt es auch gemeinsam Visionen zu
entwickeln.“

Ehrengemeinderat Gerhard Echner
war zufrieden und überrascht zugleich,
dass es nun vorbei sei mit dem Wahl-
kampf. „Das hätte ich so eindeutig nicht
erwartet.“ Dass es Eberbachs neues
Stadtoberhaupt Peter Reichert mit sei-
nem unerwarteten Weggang nach seiner
Wiederwahl im Burgdorf auswärtigen
Bewerbern nicht einfach gemacht habe,
war ebenfalls eine kursierende Meinung.
„Dieses Mal wollte man einen „Urein-
wohner“, der sich auskennt durch die
langjährige Arbeit, der hier lebt und auch
für eine komplette zweite Amtszeit zur
Verfügung steht“, meinte eine Wählerin.
Gleichzeitig räumten die Einwohner auch
mit einem mittelalterlich anmutenden
Vorurteil in ihrem Dorf auf, das sich seit
Jahrzehnten hartnäckig hält und das man
in den letzten Tagen (leider) immer noch
hören musste. „Ein Katholik wird in Nei-
denstein kein Bürgermeister“, hieß es da.
Mit Frank Gobernatz ist auch diese un-
sinnige Behauptung endgültig Ge-
schichte.

Im alten Feuerwehrgerätehaus begrüßten Alt
und Jung Frank Gobernatz. Foto: Jürriens

IN ALLER KÜRZE

Närrisch geht’s im Burgdorf zu
Neidenstein. (bju) Der SV lädt am Sams-
tag, 9. Februar, 20 Uhr, zur Faschings-
party ins Vereinsheim. Das Motto lautet
„Mir losse die Sau raus!“ Die Jugend-
abteilung bietet am gleichen Ort am
Dienstag, 12. Februar, von 14.30 bis 17
Uhr, ihre Kinderfaschings-Veranstal-
tung an. Ein buntes Programm sorgt für
Abwechslung und für das leibliche Wohl
ist ebenfalls gesorgt.

Ehrungen bei den Floriansjüngern
Neidenstein. (bju) Ehrungen und Be-
richte stehen im Mittelpunkt der Jah-
reshauptversammlung der Freiwilligen
Feuerwehr am Samstag, 16. Februar, 20
Uhr, im Feuerwehrgerätehaus.

Winterschießen mit Schlachtfest
Waibstadt. (aj) Der Artilleriebund „St.
Barbara“ besucht am Samstag, 9. Feb-
ruar, ab 11.30 Uhr, das Schlachtfest der
Schützenkollegen in Sinsheim-Reihen
und wird Böllerschüsse abfeuern. Dabei
wird auch sein jährliches Winterschie-
ßen stattfinden.

Jahrestreffen beim Turnverein
Waibstadt. (aj) Die Jahreshauptver-
sammlung des Turnvereins findet am
Donnerstag, 7. März, um 20 Uhr in der
Stadthalle statt. Wünsche und Anträge
zur Jahreshauptversammlung sind bis 18.
Februar schriftlich bei der Vorstand-
schaft einzureichen.

Großer Flohmarkt
Eschelbronn. Die evangelischen Kir-
chengemeinden Eschelbronn und Nei-
denstein veranstalten einen Hallen-,
Floh- und Trödelmarkt am Samstag, 16.
März, von 12 bis 16 Uhr mit 60 Ständen
in der Kultur- und Sporthalle statt. Die
Standgebühr beträgt sechs Euro. Neu-
ware ist nicht gestattet. Der Erlös kommt
dem „Timotheus Förderverein Jugend-
referent“ zugute. Anmeldungen bis 2.
März unter unter Telefon 06226/42098.

50 Jahre bei den Schützen
Bei der Winterfeier wurden Otto Braun und Hans Schieck geehrt

Helmstadt-Bargen. Bei der Winterfeier
der Sportschützen wurden gleich zwei
Mitglieder der Helmstadter Sportschüt-
zen, Otto Braun und Hans Schieck, für
ein halbes Jahrhundert Mitgliedschaft im
Badischen Sportschützenverband ge-
ehrt. Adolf Riedel überreichte Otto Braun
die Ehrennadel des Badischen Sport-
schützenverbandes in Gold und eine
Dankurkunde.

Der Schriftführer der Helmstadter
Sportschützen, Johann Hirsch, über-
reichte ein Weinpräsent.

Er bedankte sich bei dieser Gelegen-
heit bei Otto Braun ausdrücklich für die
vielenhundertArbeitsstunden,dieerJahr
für Jahr für die Sportschützen ableistet.
„Er ist unser Hausmeister, mehrmals täg-
lich vor Ort, um nach dem Rechten zu se-
hen oder irgendetwas zu arbeiten.“

Adolf Riedel ergänzte noch, dass der
Verein stolz sein könne, ein Mitglied in

seinen Reihen zu haben, das sich in solch
einem außergewöhnlichen Maß für den
Verein einbringt. Hans Schieck konnte
leider nicht persönlich anwesend sein.

Der erste Vorsitzende, Oberschüt-
zenmeister Ralf Ullrich, überreicht ihm
seine Ehrennadel und Dankurkunde zu
einem späteren Zeitpunkt.

Nahtlos ging es mit der Ehrung des
Schützenkönigs, dem ersten und zweiten
Ritter, und den Vereinsmeistern weiter.
Schützenkönig wurde zum zweiten Mal
in Folge Johann Hirsch, erster Ritter Ralf
Ullrich und zweiter Ritter Kurt Witt-
mann. Vereinsmeister wurden Manfred
Plöchl (LuftpistoleundVorderlader),Jens
Braun (Luftgewehr), Uwe Hoffmann (Or-
donnanzgewehr und Sportpistole), Jo-
hann Hirsch (Kleinkali-bergewehr Al-
tersklasse), Bruno Gamperling (Zent-
ralfeuer), Steffen Leutz (Bo-gen) und
Karlheinz Zeberer (Bogen Altersklasse).

Frohsinn bei den Sängern
Gemischter Chor ist gut aufgestellt – Neue Literatur geplant

Helmstadt-Flinsbach. „Unser gemisch-
ter Chor Frohsinn Flinsbach ist jetzt gut
aufgestellt“, so Chorleiter Jürgen Go-
loiuch bei der Generalversammlung in der
Verwaltungsstelle Flinsbach. Das Füh-
rungsteam Margarete Nuß, Margarete
Roller und Gerhard Bohn führte durch die
Sitzung.

Schriftführer Walter Zuck erinnerte
an die vielfältigen Aktivitäten des Cho-
res. Zum Ende seiner Ausführungen
machte nun Walter Zuck seine Ankün-
digung wahr und sagte, dass er aus ge-
sundheitlichen Gründen nicht mehr als
Schriftführer zur Verfügung stehen kön-
ne.

Chorleiter Jürgen Goloiuch zog eine
positive Bilanz bei der Mitgliederent-
wicklung. Er analysierte die einzelnen
Stimmen und stellte fest, dass auch durch
den Zugang von neuen Sängern - aus den
Ortsteilen - der Chor sehr gut aufgestellt

sei. Die Singstunden bereiten ihm jedes
Mal große Freude. Er werde auch wei-
terhin in der Auswahl des Liedgutes da-
rauf achten, dass auch neue Literatur, wie
Lieder aus dem englischen Sprachraum,
einstudiert werden.

Ebenfalls werde er das vorhandene
wertvolle Liedgut auch im klassischen
Bereich beachten. Mit anhaltendem Ap-
plaus dankten die Mitglieder dem Vor-
stand für die geleistete Arbeit. In den nun
folgenden Neuwahlen wurde das Füh-
rungsteam einstimmig bestätigt. Eben-
falls einstimmig gewählt wurde Kassie-
rer Bernd Roller und Heidi Kunze, No-
tenwart und stellvertretende Noten-
wartin Helmut Kutzer und Renate Stech.
Als Schriftführer und Presseberichter-
statter wurde Harald Kunze gewählt.
Anschließend ging es ans Feiern: Denn
Frohsinn ist der Name des gemischten
Chores von Flinsbach.

Schneller Zugang
frühestens 2014

Internet-Konzept im Rat

Eschelbronn. (rw) Die Gemeinden
Eschelbronn, Epfenbach, Lobbach und
Spechbach bemühen sich gemeinsam um
einen schnelleren Zugang ins Internet.
Dazu legte jetzt Projektleiter Thilo Küb-
ler von der „Breitbandberatung Baden-
Württemberg“einkonkretesKonzeptvor,
das er bei der Gemeinderatssitzung vor-
stellte.

In einer Marktanalyse wurde die Ist-
Versorgung im Gemeindegebiet unter-
sucht mit dem Ergebnis, dass stellen-
weise eine Unterversorgung vorliegt. In
einer Erschließungskonzeption stellt
Thilo Kübler vor, dass über zwei Trassen
Glasfaserkabel bis zu den Netzverteilern
in den Gemeinden verlegt wird. Von dort
werden die einzelnen Haushalte über die
vorhandenen Kupferkabel versorgt.
Zwischen 16 und 50 Mbit/Sekunde an
Bandbreite soll dann als Ergebnis zur
Verfügung stehen. Als langfristige Maß-
nahme sollen dann die Haushalte mit
Glasfaserkabel angebunden werden. Die
Gemeinden als Maßnahmenträger kön-
nen Zuschüsse aus dem Entwicklungs-
programmfürdenländlichenRaum(ELR)
in Anspruch nehmen und auch mit den
Bemühungen des Rhein-Neckar-Kreises
laufen die Planungen ineinander.

Eigenanteil: 146 000 Euro

Der Kreis bemüht sich darum, ein flä-
chendeckendes und glasfaserbasiertes
Zubringernetz für alle Gemeinden im
Kreis mit der notwendigen Zahl an Über-
gabepunkten für alle Dorf- und Stadt-
teile sowie für die Gewerbegebiete zu
schaffen, das sogenannte „Backbone-
Netz“. Bei der vom Beratungsbüro kal-
kulierten Kostenverteilung zwischen den
beteiligten Gemeinden wäre von Eschel-
bronner Seite ein Eigenanteil von 146 000
Euro zu schultern.

20 Kilometer Leitungen müssten ver-
legt werden, die Baumaßnahme wird
zeitlich mit zwei Monaten angesetzt, so
dass eine Umsetzung 2014 möglich wäre.
Für Bürgermeister Florian Baldauf ist
man mit dieser Konzeption in Koopera-
tion mit den Nachbargemeinden auf dem
richtigen Weg. Sie kostet viel Geld, ist
aber alternativlos.

Für Martin Schilling stellt sich die
Frage, wie man von den neuen Schulden
wieder herunterkommen will, und nach
Ansicht von Hermann Kasper wird hier
eine infrastrukturelle Kirchturmpolitik
betrieben, die der Steuerzahler zu be-
zahlen hat. Der Gemeinderat befürwor-
tete aber die vorgelegten Planungen und
will die Projektentwicklung weiter ver-
folgen.


